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Gesund sein und Freude bereiten
Nur wenn man auch für
andere etwas tut, bekommt
das Leben im Alter einen
Sinn, dies das Fazit aus den
Briefen unserer Umfrage
zum Altersbild. Besonders
hilfreich kann dabei ein
Blumengarten sein. Die

wichtigste Rolle aber spielt
im Alter die Gesundheit.

Woran fehlte es?
Mein Altersbild hat sich im Ruhestand
verändert. In den Jahren der berufli-
chen Belastung erhoffte ich mir für den
Lebensherbst Freiräume, anstelle von
Arbeit das beglückende Tun. Genau so

fing es auch an. Ich freute mich meiner
Freiheit und pflegte mit Intensität mein
Steckenpferd, das Aquarellieren. Auch
befasste ich mich mit dem Studium von
Philosophen. Doch ich merkte ziem-
lieh bald, dass dies alles meinen inne-
ren Ansprüchen nicht genügte. Auch
nicht so manche Reise in ferne Länder
oder ausgedehnte Wanderungen. Ich
war unzufrieden und wusste nicht so

recht weshalb. Es ging mir nämlich gut.
Die Gesundheit war eher besser gewor-
den, die mir zukommende Rente war
sehr ausreichend. Wo fehlte es denn?
Mich brauchte ja niemand! Für wen

malte ich meine Bilder? Für wen stu-
dierte ich gelehrte Bücher? Meine Frau
brachte mich auf den Sprung. Ich fing
an, alte und behinderte Menschen zu
besuchen. Ich lernte das Zuhören. Auf
eine Anfrage der Gemeinde wurde ich
Beistand. So trug ich Verantwortung für
jemanden, der auf meine Hilfe ange-
wiesen war. Das Leben bekam «Sinn».

Nun bin ich ein alter Mann. Die Kräfte
nehmen langsam ab. Es geht nicht im-
mer alles so, wie ich es mir einst
wünschte. Doch ich übe mich in den

Tugenden des Alters, in der Güte und
der Dankbarkeit. Und vielleicht wird
mir noch die Weisheit geschenkt, die
mit einem Lächeln das Unvollkomme-
ne untadelig sieht.

FeZw Wa/rfer, ScüZieren

Trotz Sorgen
eine schöne Aufgabe
Ich finde das Alter schön, wenn man
einigermassen gesund sein darf. 1989

hatte mein Mann eine Hirnblutung
und wurde ein Pflegefall. Trotz dem
Schweren war auch Positives dabei.
Meine drei Kinder, die Schwiegertoch-
ter und die Schwiegersöhne kamen zu-
sammen mit den Enkelkindern ab-

wechslungsweise mit mir ins Spital.
Letztes Jahr durfte mein Mann sterben.
In den Jahren seines Spitalaufenthalts
hatte ich durch einen Pfarrer eine schö-

ne Aufgabe. Ich machte Kinderhüte-

ScAt/fz Ae/' tfred/'Mrarfe/iver/i/sf
Stellen Sie sich vor, Ihr Porte-

monnaie mit all Ihren Karten, ist

nicht aufzufinden oder wurde

gestohlen.
Mit einem einfachen Telefon-

anruf an die Securitas helfen

wir Ihnen in dieser misslichen ^

Situation. Sofort tritt Securitas

mit der 24 h-Notfalldienstleistung

Senden Sie mir/uns bitte unverbindlich weitere Unterlagen
über SecuriCard*

POSTCARD
j (Hl «

SKfßK? Î

5

PLZ/Ort:

SecuriGard® in Aktion, sperrt die

abhanden gekommenen Karten

und organisiert Ersatz.

Die Jahresgebühr beträgt

F Fr. 30 - (exkl. MwSt).
Daneben wird eine einmalige

Taxe von Fr. 25.- zur Errichtung
des Dossiers verrechnet.

Die Securitas löst dieses Problem für Sie

weltweit rund um die Uhr!

SECU&JTÄS
Seilerstrasse 3011 Bern, Tel. 031 385 31 31

Die Securitas Gruppe im Dienste der Sicherheit.

dienst im Kirchgemeindehaus in Spiez.
Fleute hüte ich Kinder bei einer grossen
Familie. Wenn man Kinder gern hat, ist
das eine schöne Sache. Wenn man will,
hat man auch im Alter eine Beschäfti-

gung. Hedi Zürcüer,

Mit Blumen Freude bereiten
Es ist ein Irrtum vieler Menschen, wenn
sie sich ihr Pensioniertenalter zum
«schön ha» vorstellen, also von der Ar-
beitslast befreit nur ausruhen wollen.
Diese Einstellung führt zur tödlichen
Langeweile. Es ist deshalb nötig, sich
schon in der Arbeitsphase ein Hobby
aufzubauen, sei es Singen, Tanzen,
Theater spielen oder Schreiben. So wird
die geschenkte Zeit im Alter zum
Glücksquell. Hat man gar ein Gärtlein
und Geschick zum Blumenziehen und
Sträusseschneiden, um sie an Einsame

zu verschenken, so kann man viel
Freude bereiten und die eigene Einsam-
keit verbannen. SyZvza Keiier, Man

Höhepunkte und Ängste
Die Bildreportage in der letzten Zeitlu-
pe hat uns sehr interessiert. Wir kämen
meist so heraus wie das Paar, das selig
den Tanz geniesst, die Grossmutter mit
ihrer Freude am Enkelkind, das Paar,
das zusammen lachen kann. Wir versu-
chen, uns Höhepunkte zu verschaffen,
auch solche, die wenig kosten. Wir hei-
ten einander bei der Hausarbeit, pfle-
gen Kontakte, die uns lieb sind, aber

ach, es steht meinem Mann eine gros-

Kein Hosen- und Bett-
nässen mehr!

Numax
Patent Urinal
für Männer und Frauen

• sicher und einfach in
der Anwendung

• Reisen problemlos
Senden Sie mir kostenlos
und diskret Unterlagen

für Männer D Frauen

Name:

Adresse:

Telefon:

NUMAX medical, Ryf 66, 3280 Murten
Telefon 026/670 48 45, Fax 026/670 48 46 zl
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se Operation bevor, unser lieber Sohn
musste ins Spital, weil ihn seine Ar-
beitslosigkeit krank macht, und wir
leiden mit.

Angst macht es mir, wenn ich daran
denke, dass ich mal ein Pflegefall wür-
de. Und ganz grosse Angst machen uns
die Prognosen unserer Zukunft und die
Profitgier der Reichen. Besonders gra-
vierend ist es in Zürich: Alte Menschen,
die 1900 Franken AHV beziehen, und
Millionäre, die keine Steuern zahlen.

Frau ELL., Thun

Ein Garten
gegen die Einsamkeit
Das Alter ist kein notwendiges Übel,
sondern ein Prozess, der zum Leben
gehört. Es braucht Mut und Stärke, das

heutige Leben zu meistern. Viele sind
schon in der Jugend krank oder sitzen

sogar im Rollstuhl und müssen das

auch verkraften. Heute gibt es viele äl-
tere Menschen, die sehr unterneh-
mensfroh und dynamisch sind und die
dem Alter viele schöne Stunden abrin-
gen. Ja, wenn man gesund ist, ist das AI-
ter schön. Und wer einen Garten hat,
ist nie einsam. Fran K.A.M. i« S.

Solidarität tut not
Mit 68 Jahren bin ich bald 6 Jahre als

Sozialarbeiterin pensioniert. Leider
geht nun nach Jahren enormen ideel-
len Einsatzes das letzte Projekt - die
Wohngemeinschaft für betreuungsbe-
dürftige ältere Menschen - wegen feh-
lenden Bewohnern und vor allem man-
gels finanzieller Unterstützung durch
die Krankenkassen ein. Trotz dieser her-
ben Enttäuschung reut mich keine An-

strengung dafür. Es hat mir bewiesen,
dass der Einsatz für andere auch in spä-
ten Jahren Erfüllung und Bestätigung
sein kann und der Erhaltung der Kon-
takte zwischen den Generationen
dient. Solidarität tut auf allen Ebenen
not. Die ältere Generation könnte Vor-
bild sein und gleichzeitig davon profi-
tieren. A««e/ies StöLe/7, Arbon

Von alten Zeiten träumen
In meinem 87jährigen Leben musste
ich nie Unterstützung verlangen. Als

gelernte Damenschneiderin nähe ich
meine Kleider heute noch selber, wenn

ich auch jetzt am Morgen länger schla-
fe als früher, was ein billiges und natür-
liches Heilmittel ist. Neben der tägli-
chen Zeitung lese ich auch gerne
Bücher und freue mich über das inter-
essante, reichhaltige Angebot unserer
Bibliotheken. Und warum soll man sich
im Alter nicht einmal nur hinsetzen,
die Augen schliessen, die Hände in den
Schoss legen und träumen von der gu-
ten alten Zeit, von der Jugend oder von
schönen Erlebnissen in der Ehe...

Frau K. Walser, WintertLur

Selber unter Leute gehen
Als ich jung war, ging einfach nichts,
ohne dass meine Grosseltern um ihren
Rat gefragt wurden. Sie lebten mit den

Jungen im gleichen Haus. Man nahm
auch Anteil am Schicksal von Leuten,
die man kannte. Es gab weniger Einsa-

me. Heute geht alles viel schneller. In
den Familien ist kein Platz für die Alten,
auch wenn die Wohnung gross genug
wäre. Deshalb sind viele alte Menschen
sehr einsam. Aber viele sind auch selbst

schuld, gehen nicht unter Menschen,
trinken nicht irgendwo einen Kaffee.

Jemandem eine Freude zu machen, ver-
treibt 1000 Sorgen. Ich bin bald 80 Jah-
re alt, gesund und habe Freude am
Leben. Frau F.L.W in F.

Lieber zuerst alt, dann jung
Unsere Gesellschaft frönt dem Jugend-
lichkeitswahn, und eine raffinierte
Werbung macht uns tagtäglich weis,
dass es auf das jugendliche Aussehen
mit glatter Haut und Naturhaarfarbe,
auf die schlanke Figur und modische
Kleidung ankommt. Wenn ich mir ein
Foto meines Mannes anschaue, zu der

Zeit, da ich ihn kennengelernt habe, so
sehe ich ein glattes, junges Männerge-
sieht, in das ich mich jung, wie ich da-

mais selbst war, unsterblich verliebt
hatte. Betrachte ich aber ein Bild, das

40 Jahre später entstanden ist, so sehe

ich ein Gesicht, dem das Leben seinen

Stempel aufgedrückt und Linien hin-
eingegraben hat. Und ich muss geste-
hen, dass mir dieses Gesicht weitaus
besser gefällt als das des jungen Man-
nes. Ich erinnere mich, dass ich schon
als Kind so gerne alten Leuten zugehört
habe, wenn sie von früher erzählten.
Was sie zu sagen hatten, war wertvoller

für mein Leben als ein Dutzend Bücher.
Oft denke ich, wir sollten zuerst alt sein
und dann jung. Vieles könnten wir mit
der Erfahrung des Alters und der Kraft
der Jugend besser machen.

LeopoZdine Gajgg, Boftenwz'Z

Dos ßi/d öfterer Menschen
in der 5c/nve/zer Tagespresse

/n der /etzten Zeit/upe wurde im
Artike/ «Sag m/r, wo die Frauen

s/'r/d ...» e/'ne in Deutsch/and

gemachte Sfud/'e zum ß/'/d ö/ferer
Menschen in der Fagespresse rar-
geste//t. /n der Zw/'schenze/'f haben w/'r

Kenn fn/s erba/fen von e/ner an der

Höheren Fachschu/e Zm 5oz/a/bere/ch

ßase/ entstandenen Pro/e/ctarbe/t zum
se/ben Thema. Während /'ewe/'/s 0

Wochen wurde Z 990 und Î 997 Zn den

drei Tageszeitungen «ßas/er Zeitung»,
«Neue Zürcher Zeitung» und «ßi/'ck»

nach Artike/n über äitere Menschen

gesucht, um herauszufinden, ob diese

infoige von Krise, Arbeitslosigkeit und

Ge/dmange/ disKrim/'niernd dargeste//f
werden, /m Gegensatz zur deutschen

Studie wurde die Frage, ob die Tages-

presse ein eher männiiehes oder
weib/iches A/tersbi/d vermiffe/t, nicht

berücksichtigt. Hingegen wurden die

e/'nze/nen ArfiKe/ aufgrund der Wort-
wahZ bewertet. Die Aiters-Artikei in der

«BasierZeitung» hande/ten 7990

vorwiegend von AZtershe/'men und
Gesundheit, 7997 von der AH V-

Prob/emat/'Zc, und waren meist positv
formu/iert. Die «Neue Zürcher

Ze/'fung» befasste sich auffa/Zend nur
am Fand mit A/tersfragen, die ße-

wertung ist durchmischt. Der «ß/icK»

ste//te 7 997 wie auch 7 990 ä/tere
Menschen a/s «K/otz am ßein der
Gese/ischaft» dar; negative Wertungen
überwiegen und abschätzige
Wortkonstrukte sind seine Spezia/ität.

- Auch wegen der Kurzen Unter-

suchungsdauer /ässt sich die Frage, ob

ä/tere Menschen von der Tagespresse
diskriminierend dargeste//t werden,
nicht absch/iessend mit Ja oder nein
beantworten. Das insgesamt geringe
/nteresse der Zeitungen am Thema -
und damit an einem Vierte/ der

ßevö/kerung - spricht aber für sich, ny
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